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„Sperrung der feindlichen Schissahrtstvege immer vollkommener"
Europäische Presse, besonder die spanische und portupiesis d̂e. im Zeichen deo neuen U-Boot -Erfolges Die Bedeulunq der Franeo -Rede

Die gestern vom OKW. als Sondermeldung übe? den grog-
deutschen Rundfunk gegangene Sondermeldung mit der Ver¬
senkung von 15 Schissen mit 108 BRT . findet in der europäischen
und insbesondere in der spanischen Presse stärkstes Echo Die
spanischen Zeitungen verzeichnen die Sondermeldung an der
Spitze der Blätter . Mehrere Blätter schreiben das; die Sperrung
der feindlichen Schissahrtswegc durch die deutschenU-Boote im¬
mer vollkommener werde. Auch in Portugal  wird die deut¬
sche Sonüormelduna stärkstens beachtet Die Zeitungen bringen
die neue Verscnkungszisser ebenfalls an hervorragender Stelle.
Vor allem wird d e Versenkung des britischen Fahrgastschiffes
„Ceramic" hcrvorgehobcn. Die Zeitungen der Schweiz  teilen
mit, das, die Warnungen prominenter Männer in England vor
der deutschenU Boot -Gcsahr in der englischen Presse ein lautes
Echc fanden.

DRV Berlin , 9. Dez. Zu den neuen Erfolgen der deutschen
Unterseeboote teilt das Oberkommando der Wehrmacht mit:

Der Kampf um den Nachschub wird immer mehr zu einer
Lebensfrage für den Feind . Durch die Ausdehnung der Fronten
auch auf Französisch-Nordafrika , 3260 Seemeilen oder fast 6000
Kilometer von Neuyork entfernt , wurde er gezwungen, an ande¬
ren Stellen dringend benötigten Schiffsraum jetzt hier einzu-
jetzen, nicht nur , um die in Französisch-Nordafrika benötigten
Truppen überhaupt herüberzubringen , sondern auch, um den
laufenden Nachschub sichcrzu st eilen, für  den all¬
monatlich mehrere hundertausende BRT . Schiffsraum benötigt
werden. Der Feind verlor allein nach seinem eigenen Einge¬
ständnis fünf große Truppentransporter mit 53 000 BRT . Jetzt
fiel, wie in der Sondermeldung vom 9. Dezember bekannt ge¬
geben, wieder ein großer britischer Fahrgastdampser den deut¬
schen Unterseebooten zum Opfer , der 18 713 BRT . große Ozean¬
dampfer „C erami  c" Dieses Schiss gehörte der Reederei Shaw
Savill and Albion Ltd., London, die mit ihren durchweg über
10 000 BRT . großen Dampfern im Frieden regelmäßigen Dienst
zwischen England und Australien -Neuseeland unterhielt . Jetzt
war dieser große. 200 Meter lange Dampfer als Truppentrans¬
porter eingesetzt. Westlich der Azoren, auf dem Wege nach Gibral¬
tar , ereilte ihn das Schicksal. Trotz starker Abwehr des Feindes
gelang es einem deutschen U-Boot , auf den großen Truppen¬
transporter zum Schuß zu kommen und ihn zu versenken. Die
„Ceramic " muß bei ihrer Größe und bei voller Ausnutzung der
Unter !» ingungsmöglichkeiten mindestens 3000 Mann Truppen
nebst normaler Ausrüstung an Bord gehabt haben. Da das
große Schiff sehr schnell sank, ist damit zu rechnen, daß ein großer
Teil der Truppen mit dem Transporter untergegangen ist.

Drei weitere Schiffe, die aus demselben Eeleitzug wie die
„Ceramic " berausgeschossen wurden , batten wertvolles
Kriegsmaterial für die Front in Algerien  ge¬
laden . Unter diesen Schissen befand sich der 3157 BRT . große
Frachter „W a l l se u d". der mit einer Ladung Flugzeuge und
Flugzeugteilen nach Freetown in der britischen Kolonie Sierra
Leone unterwegs war , der Dampfer „Stau  len ", 5126 RRT„
der unter anderem eine Dynamitladung an Bord hatte . Dieses
Schiff sank nach einem Torvedotrefscr unter starken Explosionen
innerhalb von wenigen Minuten.

Der Dampfer „V e sh o l t", 4977 BRT ., der eine Ladefähig¬
keit von 7725 BRT . hatte , wurde aus der Fahrt von Lobito in
Portugiesisch-Angola nach Trinidad versenkt, das Schiss hatte
eine Ladung von Zinn , Kupferkies und Palmöl an Bord . Unter
den im Nordatlantik versenkten feindlichen Schiffen befand sich
ein 8000 BRT . großer Tanker.

Diese neuen Verluste sind für den Feind wiederum ein
empfindlicher Schlag, zeigen sie doch, daß die deutschen Untersee¬
boote trotz stärkster Sicherung die feindlichen Geleitzüge angrei¬
sen und die wertvollsten Schiffe aus ihm licrausschießcn. So
führt der Kampf unserer Unterseeboote im Atlantik zu einer.
»inner stärker fühlbaren Entlastung der Front in Nordafrika,
Das Stocken des nordamerikanisch-britischen Angriffs in Fran-
zösisch-Nordasrika ist 'nicht zuletzt aus die Nachschubschwierigkeiteil
zuriickzuführen, mit denen der Gegner zu kämpfen hat und die
mit jedem Verlust eines Truppentransporters oder eines mit
Kriegsmaterial beladenen Frachters größer werden.

^ e Lsulsche WehrmachlsbeerLt
Kraftvolles Fortschreiten des deutschen Gegenangriffs

im mittleren Frontabschnitt
Sowjetische Dnrchbruchsversnche im Ostkaukasus und im
Wokga-Don -Eebiet wieder gescheitert — Der neue große

Schlag unserer U-Boote im Nord - und Mittelatlantik
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 9. Dezember

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Reue Versuche der Sowjets , die deutschen Stellungen im O st-

kankasus und im Wolga - Don - Eebiet  zu durchbrechen,
lcheitertcn auch gestern unter hohen feindlichen Verlusten. Feind¬
liche Massrnangrisfc von Infanterie - und Panzerkräften führten
zwischen Wolga und Don zu sehr harten, für unsere Truppen er¬
folgreichen Kämpfen. Gefangene und Beute wurden eingebracht,
54 Panzcrkampfwagen vernichtet. Im großen Donbogen warse»
deutsche Panzergrenadiere im Gegenangriff den Feind aus sei¬
ne» Stellungen und schossen 48 Sowjetpanzer ohne eigene Pan-
z»»oe»lustc ab. Deutsche, italienische und ungarische Luftstreit-
kräfte bekämpften an der Donfront feindliche Aufmarsch-
bewegungcn und Truppenuuterkiinste.

Im mittleren Frontabschnitt  schreitet der deutsche
Gegenangriff kraftvoll fort, während die großangelcqten seind-

Uvserc U-Boote rm Feind
<PK -Aufnahme : Krieqsberichier Sämisch » H , Z >

lichen Operationen fühlbar an Schlagkraft verloren haben. Bei
dieser Operation wurden im Zusammenwirken mit Kamps- und
Stnrzkampssliegern zahlreiche Ortschaften genommen, feindliche
Stellungen aufgcrollt und der Gegner von seinen rückwärtigen
Verbindungen abgeschnitten. In heftigen Luftkämpsen verlor der
Feind hier 16 Flugzeuge . ,

Südlich des II mensees  führte der Feind nur schwächere
Angriffe . Pauzerbereitstellungen wurden durch Artillerieseucr
zerschlagen.

An der gesamten afrikanischen Front  war gestern nur
örtliche Kampftätigkeit zu verzeichnen. Ein großes britisches
Frachtschiff wurde nordwestlich Bengasi durch Bombentresscr
schwer beschädigt. Deutsche Jäger schossen vier britische Jagd¬
flugzeuge ab. Ein eigenes Jagdflugzeug wird vermißt.

Bei Störangrifsen  einzelner britischer Bomber gegen
Nordwestdeutschland und bei nächtlichen Einflügen in das deutsche
Küstengebiet wurden fünf, über Westsrankreich und vor der Süd-
ost-üste Englands zwei weitere feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Wie durch Sonder Meldung  bekannt gegeben, versenkten
deutsche Unterseeboote  im Nord - und Mittelailanti!
in unablässigem Kampf gegen die feindliche Schisfahrt wieder
15 Schisse  mit 108 MN BRT . Zwei weitere Schisse sowie ein
Zerstörer des Gelcitdicnstes wurden torpediert.

Bei diesen Operationen wurde der feindliche Nachschub für
Nordasrika besonders schwer getroffen . Unter den versenkten
Schissen befand sich das britische Fahrgastschiff „Ceramic " von
18 713 BRT -, das als Truppentransporter nach Nordasrika be¬
stimmt war . Das Schiff ging nach dem Torpedotresscr sofort
unter , so das; bei dem herrschenden Sturm und schweren Seegang
mit hohen Menschenverlusten zu rechnen ist. Aus demselben Es-
leitzug verlor der Feind drei weitere mit Kriegsgerät beladene
Schisse.

DNB Berlin. 8. Dez. Die im Sude » der Ostfront einge¬
setzten deutschen Fliegerverbändc bewiesen in den Kämpfen
am Dienstag erneut, dai, sie jedem Versuch per Sowjets , mit
starken Luststrcitkräften in die Erdkämpfe einzugrcifen. sofort
schlagkrästia beqegnen können. Im Kaukasus, sowie an der Front
zwischen Don und Wolga wurden, wie zetzt bekannt wird, ins¬
gesamt 45 Sowjctslugzenqe abgeschossen.

Einschließlich der bereits gemeldeten 16 Abschüsse im mitt¬
leren Frontabschnitt und eines weiteren an der Eismeerfront
verloren die Sowjets im Verlaus des 8. Dezember damit 82
Flugzeuge. Neun deutsche Flugzeuge sind von ihren Angrifssflü-
gen nicht zuriickgekehrr.

Die Ostfront meldet:
54 bolschewistischePanzer vernichtet — Weitere Erfolge des
deutschen Gegenangriffs im Raum Kalinin —Toropez —
Luftwaffe unterstützt Gegenangriff und schießt 18 feindliche

Flugzeuge ab
DNB Berlin , 9. Dez. Zwischen Wolga und Don  verbluten

stch die Bolschewisten, ohne mit ihren neuen Massenangrisfen
Vorteile erringen zu können. Die deutschen Truppen verteidigten
sich auch am 8. Dezember so hartnäckig, daß alle Versuche des
Feindes , die Stellungen zu durchstoßen, im Abwehrfeuer oder
im Nahkampf zusammenbrachen.

Die Bolschewisten begannen ihren Angriff mit starkem Ar¬
tilleriefeuer , das von unseren Batterien wirksam erwidert wurde.
Die ganze Front entlang stiea ununterbrochen der Rauch der

Franco kennzeichnet den wahren Feind
Die spanische Presse, aber auch die italienischen Blätter stehen

ganz im Zeichen der Franco-Rede. Die Rede wird vom diplo¬
matischen Mitarbeiter der Agenzia Stesani als eine überaus
klare und kategorische Stellungnahme gegen das von den Achsen
Mächten in einem Kampf ohne Gnade bekämpfte System des
Liberalismus , des Kommunismus und des wirtschaftlichen

Imperialismus bezeichnet. General Franco kennzeichnete in
unzweideutiger Weise, wer in de« Augen des falangistischen
Spanien der wahre Feind der Zivilisation und des qei-tigen und
materiellen Fortschritts der Welt ist. Unter den Staatschess
der nichtkrieaführendenStaaten ist Franco der einzige, der in
voller Sachkenntnis zu sprechen berufen ist. da keiner mehr als
ex die Missetaten des Liberalismus , des Kommunismus und
des Imperialismus kennt, unter denen Spanien vor allen an¬
deren Ländern besonders zu leiden hatte. Keiner als er kennt
besser, die tiefen Ursachen der vom Faschismus und National¬
sozialismus in Bewegung gesetzten europäischenRevolution , der
sich der spanische Falangismns voll und ganz angeschlossen hat.
schreibt der diplomatische Mitarbeiter der italienischen Nach¬
richtenagentur. Franco sprach nicht nur als Staatschef Spaniens
und als Führer der Falangc . sondern auch als europäischer
Staatsmann , der daraus Wert legt, in eindeutiger Fom Spa¬
niens Zugehörigkeit zu Europa und damit seine Ablehnung des
wirtschaftlichen Imperialismus und des Finanzkapitalismus zum
Ausdruck zu bringen. Die Erklärung Francos besagt deutlich,
daß man sich nicht als Europäer fühlen kann, ohne die Systeme
zu verurteilen, die das Dasein Europas bedroht haben und noch
bedrohe». Sie richte stch an diejenigen Länder, die die Gefahr
nicht erblickt haben, die dem alten Erdteil und damit der ge¬
samte» Zivilisation durch das Bündnis zwischen den Plntokra
tien nnd dem Bolschewismus droht.

Der italienische Wehrmachtsbericht
DNB Rom, 9. Dez. Der italienische Wehrmachtbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
An der C y r e n a i ka f r o n t wurden Artilleriestellungen

und feindliche Triippenkonzeiitrationen wirkungsvoll mit Feuer
belegt. Deutsche Jäger zerstörten im Luftkampf vier Flugzeuge.

In Tunis  verhinderte das schlechte Wetter Operationen zu
Lande und in der Lust.

Feindliche Flugzeuge unternahmen in der vergangenen Nacht
einen heftigen Angriff auf Turin.  Sie verursachten beträcht¬
liche Schäden, vor allem an Gebäuden im Stadtzentrum , dar¬
unter an der Universität und einem Krankenhaus . Die Zahl der
Opfer ist noch nicht bekannt. Ein Flugzeug , das vom Feuer der
Verteidigung getroffen wurde , zerschellte am Boden auf dem
Eorso Vinzaglio im Innern der Stadt . Die sieben Mann der
Besatzung fanden den Tod.

Ritterkreuzträger Oberstleutnant von Hardenberg
tödlich verunglückt

DRV Berlin , 8. Dez. Der Kommaiideiir eines in Nordafrika
eingesetzten Panzergrenadierregiinents , Ritterkreuzträger Oberst¬
leutnant Klaus Freiherr von Hardenberg , ist am 3. November
tödlich verunglückt. Schon im November 1940 wurde er vom
Führer mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeich¬
net , weil ,er im Westfeldzug mit seiner Kompanie eine für den
Nachschub- und Versorgungsverkehr mehrerer Panzerdivisionen
wichtige Ortschaft unter rücksichtslosem persönlichem Einsatz ge¬
stürmt hatte.

krepierenden Granaten auf . In diesem Feuerwirbel jagten die
Bolschewisten an sieben verschiedenen Schwerpunkten ihre Pan¬
zerverbände hinein in der Annahme , mit dem Trommel¬
feuer  unsere Stellungen erschüttert zu haben . Als aber die
feindlichen Panzerkampfwagen herankamen , schlugen ihnen die
Granaten der deutschen Batterien und Flakgeschütze, der Panzer¬
abwehrkanonen und Granatwerfer entgegen. Viele Panzer zer¬
barsten unter Volltreffern , andere drehten sich mit zerschossenen
Gleisketten hilflos im Kreise und stießen mit den nachfolgenden
zusammen. In diese Knäuel schossen unsere Artillerie -Pioniere
hinein . Was den Granaten entging , nahmen sich die Pioniere,
Grenadiere und Panzervcrnichtungstrupps vor . So konnten, wie
das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , 5 4 feindliche
Panzerkampswagen vernichtet  und zwei weitere
außer Gefecht gesetzt werden. Die ihres Panzerschutzes beraubte
feindliche Infanterie hatte ebenfalls besonders schwere Verluste.
Sie verlor zahlreiche Gefangene und Tote.

Weitere 46 Panzerkampfwagen  büßten die Bolsche¬
wisten im großen Donbogen  ein , ohne daß bei diesem
Kamps auch nur ein deutscher Panzer verloren ging . Diese feind¬
lichen Verluste entstanden , als eigene Heeresverbände den Bol¬
schewisten wichtige Höhenstellungen entrissen.

Auch die Luftwaffe  griff in die Erdkämpfe ein. Bomben
deutscher Sturzkampfflugzeuge und ungarischer Tieffieger zer¬
schlugen Bereitstellungen des Feindes . Die gleichzeitig eingesetz¬
ten deutschen und italienischen Jäger vertrieben die vereinzelt
auftanchenden feindliche« Flugzeuge und zersprengten in Tief¬
angriffen bolschewistische Kolonnen.

Am Dienstag 62  Sowjet-Wenge abgescho-en
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Aufbau des Schulwesens im Osten. Trotz der Zerstörung durch
die Bolschewisten geht der Aufbau des Schulwesens weiter.
Beim Geographie -Unterricht erfahren die Schüler vieles über
das neue Europa , was ihnen früher von den Bolschewisten ver¬
schwiegen wurde . <PK .-Ausnahme : Kriegsberichter Lollmer , Z.>
Links : Korpsführer Kraus an der Südostsront . Der Korpsführer
besichtigte an der Front im Nachschub eingesetzte TR .-Verbände
des NSKK
<PK.-Ausnahme:

Nickt weniger erfolgreich als die Abwehrkämpfe im Wolga-
Don-Kebiet waren die Gegenangriffe unserer Truppen im Raum
Kalinin - Toropez. Durch den kraftvollen Vorstoß des Vortages
veranlagt , zogen die Bolschewisten in aller Hast ihre noch ver¬
fügbaren Truppen zusammen, um mit ihnen die vordringenden
deutschen Verbände aufzuhalten . Trotz schwieriger Gelände - und
Witterungsverhältnisse konnten jedoch unsere Truppen , von
Sturzkampfflugzeugen wirksam unterstützt, dem Feind mehrere
Ortschaften entreißen und damit wichtige Nachschubstraßcn sper¬
ren . Unsere Stoßgruppen rollten zahlreiche Kampfgräben und
Bunkerlinien auf . Feindliche Kräfte , die sich in Waldstücken ver¬
zweifelt verteidigten , wurden vernichtet . Eine ohne Rücksicht auf
Verluste den anstürmenden deutschen Truppen entaegengew ar-
iene motorisierte Brigade  geriet in den Strudel der
Vernichtung und wurde aufgerieben.

Die Verluste der Bolschewisten sind anhaltend schwer. Eine
unserer Panzerdivisionen hat seit dem 29. November allein
187 Panzerkampfwagen vernichtet . Während der letzten Kümpfe
konnte eine thüringische Panzerdivision , die sich schon oft im
Oftfeldzug bewährt hat , sogar ihren 1088. feindlichen Panzer ab-
schließen.

Alle diese Erfolge des deutschen Gegenangriffes haben die
arotzangekegten Operationen der Bolschewisten völlig in Ver¬
wirrung gebracht. Die Schlagkraft des Feindes  wurde
weiter geschwächt  durch systematische Zertrümmerung sei¬
ner Batterien und durch Luftangriffe unserer Kampf - und Sturz¬
kampfflugzeuge gegen die Aufmarschräume der feindlichen Reser¬
ven. Kolonnen , Bereitstellungen , Quartiere und Nachschublager
wurden schwer bombardiert . Angriffsversuche der Bolschewisten
scheiterten mehrfach bereits unter den Bomben der Sturzkampf¬
flugzeuge. Große Mengen zerstörten Materials blieben in den
Bombentrichtern des feindlichen Aufmarschgeländes liegen.

Jagdstaffeln sicherten die Angriffe der Kampfverbände und
stellten feindliche Fliegerkrüfte zum Kampf . Sie schossen ohne
eigene Verluste 16 bolschewistische Flugzeuge  ab.

Sowjetische Bereitstellungen an der Eismeerfront angegriffen
DNB Berlin , 9. Dez. Deutsche Sturzkampfflugzeuge unter¬

nahmen am 8. Dezember an der Eismeerfront überraschende An¬
griffe auf sowjetische Bereitstellungen . In der Nähe der Rusen¬
straße beschossen sie eine Lastkraftwageukolonne und vernichtete
acht große Fahrzeuge . Ein« große Unterkunft stürzte nach Bom-
bcnvolltreffern zusammen und ging in Flammen aus. Während
eines zur gleichen Zeit durchgeführten Stuka -Angriffs auf ein
bolschewistisches Truppenlager brachte unsere „Messerschmikt" ein
feindliches Flugzeug zum Absturz.

Deutscher Bombenhaoel in der Cyrenaika
DNB Berlin , 9. Dez. In der Nacht zum 8. Dezember griffen

nach Mitteilung des Oberkommandos der Wehrmacht deutsche
Kampfflugzeuge vom Muster He 111 britische Flugplätze in der
Eyrenaika mit Bomben und Bordwaffen an . Volltreffer riefen
Brände zwischen dicht nebeneinander abgestellten Flugzeugen
hervor . Nördlich Agedabia wurden Lastkraftwagenkolonnen und
Flakstellungen bekämpft. In einem Zeltlager entstand nach den
Detonationen der Bomben ein größerer Brand.

Im Seegebiet vor der Cyrenaikaküste griff eine Ju 88 feind¬
liche Transportschiffe , die von Kriegsschiffen und Begleitflug,
zeugen des Musters Beausighter gesichert wurden , an . Ohne
Rücksicht auf die sofort einsetzende starke Abwehr stürzte sich die
Ju 88 auf einen Transporter von etwa 10 800  BRT.
und warf ihre Bomben genau ins Ziel . Auf dem feindlichen
Handelsschiff entstand ein sich schnell ausbreitender Brand . Wei¬
tere Bomben schlugen hart neben der Bordwand des Schisses
ein . Das deutsche Flugzeug wehrte die hartnäckigen Angriffe der
Beaufighter ab und landete wohlbehalten auf seinem Platz . Im
Verlauf heftiger Lustkämpse über dem Wüstengebiet der west¬
lichen Cyrenaika kam es am 8. Dezember zu Luftkämpfen
'wischen deutschen und feindlichen Jagdflugzeugen . Vier Curtiß-
Jäger wurden abgeschossen.

Neuer Alarmruf aus London
DNB Madrid , 9. Dez. „Das britische Volk versteht nicht, wie

ernst die Gefahr ist, die uns vom Meeresgrund her bedroht " ,
schreibt die Londoner „Daily Mail " vom Dienstag nach einer
Meldung des „Pa "-Korrespondenten aus der britischen Haupt¬
stadt. Der Korrespondent fügt hinzu , daß die Alarmrufe ange¬
sichts der schweren Schisfsverluste immer häufiger würden . So¬
lange die Engländer und Amerikaner in Afrika stark engagiert
seien, müsse ihre Transportflotte eine sehr schwere Aufgabe er¬
füllen . In diesen Tagen habe in London ein auf Vorschlag von
Smuts gebildetes Sonderkomitee für die ll -Vootbekämpfvng
seine Arbeit ausgenommen.

Neues englisches KrieqsschuldSekeimluis
DNB Berlin , 9. Dez. In einem politischen Kommentar des

Londoner Nachrichtendienstes wurde am Dienstag abermals ein
klares Bekenntnis der britischen Kriegsschuld abgelegt . Der
Sprecher sagte : „Im Jahre 1939 erklärten wir Deutschland nicht
den Krieg , wo-' wir angegriffen wurden , sondern freiwillig . Wir
waren das einzige Volk außer den Franzosen , die in den Krieg
eintraten , ohne angegriffen worden zu sein "

Dieses zynische Geständnis britischer Frivolität stimmt überein
mit der Aeußerung Vernon Bartletts , des bekannten Leit¬
artiklers der „News khronicle ", in einer llSA .-Zeitschrift. In
einer Antwort auf den Lormurf der „Life", England führe
Krieg , um sein Empire -u retten , hatte Bartlett am 23. Oktober
d. I . geschrieben: „England ist dar einzige Staat , der zu den
Waffen griL »hve Werft «ngegaiGen worden zu sein "

Das englische Berbreche rgestndek Uheut sich all» nich:. nachdem

es aus Zeinen europäischen Posirronen vertrieben gr und einen
großen Teil seiner überseeischenBesitzungen bereits verloren hat,
sich seiner Kriegsurheberschaft noch zu rühmen . Das paßt ganz
zur Mentalität Churchills , der den Krieg gegen die Zivilbevöl¬
kerung erfand . Auch Roosevelt hat ja offen bekannt , daß die
USA . lange vor Pearl Harbour sich in einem „geistigen Kriegs¬
zustand" befand.

Japans Kriegsziel
Kämpfen , bis Großbritanuie « »ud die USA . besiegt find

DNB Tokio, 9. Dez. Der Vizepräsident des Informationsbüros,
Kiwao Okumura,  erklärte in einem Interview , daß er einem
deutschen Pressevertreter in Tokio anläßlich des ersten Jahres¬
tages des großostasiatischen Krieges gewährte:

„Das japanische Volk wird so lange kämpfen, bis Großbritan¬
nien und die Vereinigten Staaten besiegt sind, ganz gleich, wie
lange der Krieg dauert . Diese feste Entschlossenheit wird mit der
Zeit immer noch stärker.

Dieser Krieg hat sein Ende nicht mit der Beseitigung aller
britischen und amerikanischen strategischen Banden in Ostasien
gefunden ; denn sonst wäre der Krieg ja bereits beendet.

Das Endziel dieses Krieges liegt in der Ausrottung des v" ->lo-
amerikanischen Ehrgeizes , die Welt und Ostasien zu beher m.
Aus diesem Grunde ist ein Sieg Deutschlands und Italiens in
Europa absolut notwendig . Die völlige Niederlage
Englands und der Vereinigten Staaten  kann nur
durch einen gemeinsamen Sieg Japans in Ostasien und Deutsch¬
lands in Europa erzielt werden ."

Bereits über 35 Heimschulen
DNB Weimar , 9. Dez. Die Eaubeaustragten und staatlichen

Sachbearbeiter der deutschen Heimschulen aus dem ganzen Reich
trafen in Weimar zu einer Dienstbesprechung zusammen. ^ -Ober¬
gruppenführer Heiß meyer,  der Inspekteur der deutschen
Heimschulen, eröffnet« die Tagung mit einem Ueberblick über dir
Jahresarbeit . Nach seinen Darlegungen verfügen wir im Groß¬
deutschen Reich bereits über 35 Heimschulen, während 55 wei-

Iehrr Jahre
an der Spitze der Parteiorganisation

Von Oberbefehlsleiter Otto Marrenbach,  Geschäftsführer
der Deutschen Arbeitsfront

Am. 9. Dezember jährt sich zum 10. Male der Tag , an dem
Dr . Ley vom Führer beauftragt wurde , den Aufbau der ge¬
samten Organisation der NSDAP , durchzusühren. Einer der
ältesten Mitkämpfer Dr . Leys , der ihn in der Kampfzeit
ständig begleitete und ihm auch heute als enger Mitarbeiter
zur Seite steht, gibt hier einen Einblick in das unverwüst¬
liche Ringen des Reichsleiters für die Ideen des Führers
und den sozialistischen Aufbau des Eroßdeutschen Reiches in
den zurückliegenden zehn Jahren.

NSK Wir schrieben den 10. Februar 1927! Ich hatte aus einer
Anzeige in der Zeitung meines Heimatortes erfahren , daß in
einer Versammlung Dr . RobertLey  sprechen würde . In dem
Versammlungsraum saßen schließlich etwa 30 Menschen zwang¬
los zusammen, mitten unter uns ein Herr im grünen Anzug mit
Wickelgamaschen. Es gab kein Podium , keine Bühne und anschei¬
nend auch keinen Redner . Die festgesetzte Zeit des Beginns war
jedenfalls überschritten . Plötzlich erhob sich der Herr im grünen
Anzug, nahm das Wort und sprach etwa zwei Stunden . Was
er sagte, war so einfach, dabei so wahr , logisch und zwingend,
daß wir uns seinen Argumenten nicht verschließen konnten. Ein
Jude und seine Frau , die durch abfällige Zwischenrufe stören
wollten , waren schnell an die Luft gesetzt. Und Dr . Ley hatte an
diesem Abend wieder einige deutsche Menschen für den Führer
gewonnen und konnte zehn neue Mitglieder der NSDAP , buchen.

Zum erstenmal in meinem Leben hörte ich Dr . Ley. der gleiche
Idealismus , der heute aus seinem Herzen, seinen Worten und
seinen Taten spricht, fesselte uns auch damals und zog uns in
feinen Bann . Seitdem durfte ich Wegbereiter des Politikers
Dr . Robert Ley sein.

Als der Führer fünf Jahre später seinen damaligen Kölner
Gauleiter nach München berief und an die Spitze der politischen
Organisation der NSDAP , stellte, stand Dr . Ley bereits zehn
Jahre in vorderster Linie des politischen Kampfes . Vorher hatte
er als Frontsoldat im Felde alle Kämpfe und Strapazen durch¬
gemacht, die von einem Soldaten verlangt werden können, bis
er schließlich an Krücken ans der Kriegsgefangenschaft heim¬
kehrte. Nicht lang« hielt es ihn am geruhsamen Arbeitsplatz
eines chemischen Werkes im Gau Köln-Aachen. Bereits in dieser
Zeit setzte er sich abends und sonntags auf das Fahrrad und fuhr
als Propagandist für Adolf Hitler von Ort zu Ort . Auf dem
Rücken den Rucksack, aber nicht etwa mit Verpflegungsrationen,
sondern gefüllt mit Flugblättern , Zeitungen , Aufnahmeformu¬
laren , Parteiprogrammen und anderem Werbematerial.

Dr . Ley war am Anfang in einer Person Führer einer SA-
Einheit , Ortsgruppenleiter , Verleger und Hauptschriftleiter einer
selbstgegründeten Zeitung , Kassierer und Zeitungsverkäufer , Red¬
ner und Organisator . Die Aktivsten der Partei machten eben
alles und hatten schließlich auch in zahlreichen Saalschlachten ge¬
lernt , daß es stets am besten ist, anzugreifen , wenn sich der Geg¬
ner zeigt. Dr . Ley war a«ch immer zugegen, wenn neben dem
geistigen Ringen die handgreifliche Auseinandersetzung zu erwar¬
ten war . Das brachte ihm nicht zuletzt die - ê kngnngslose An¬
hängerschaft seiner Kameraden ein.

RSKK .-Kriegsberichler Machatschek Zander j

rere Schulen der Betreuung der deutschen Heimschulen unterstellt
sind. 2m Mittelpunkt der Tagung standen Ausführungen des
Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz , Gauleiter und
Reichsstatthalter Sauckel.  Er stellte dabei heraus , daß die
persönliche Leistungssteigerung jedes deutschen Menschen gerade
gegenwärtig Grundbedingung sei. Die deutsche Jugend
müsse darum schon in der Schule mit allem Nachdruck darauf hin-
gcwiesen werden. Unser Ziel in Europa sei aber nur dadurch zu
erreichen, daß der deutsche Arbeiter der Stirn und der Faust in
Leistung und Haltung ein unbedingtes Vorbild gebe. Das setze
bei den Schulen intensivste Zucht und sorgsamste Pflege der gei¬
stigen Anlagen voraus . Der junge deutsche Mensch komme dabei
um die eigene Konsequenz des Lernens einfach nicht herum.
Der fremdvölkische Arbeitseinsatz in der deutschen Kriegswirt¬
schaft umreiße deutlich auch die gegenwärtigen schulischen Pro¬
bleme. Aufgabe des fremdländischen Arbeitseinsatzes sei. die
optiinale Leistung dieser in deutschen Betrieben angesetzten Ar¬
beitskräfte herauszuholen . Das aber könne nur dadurch erreicht
werden , daß der deutsche Arbeiter in seiner Leistung voranoehe.
Der deutschen Jugend könne die Größe und Tragweite unserer
Zukunftsnusgaben nicht klar genug eingeprügt werden.

Der Großmufti von Jerusalem ist dieser Tage von Rom kom¬
mend in Begleitung einiger Herren seiner näheren Umgebung
in Berlin cingetroffen

Schweizer Hoheitsgebiet erneut verletzt. Amtlich wird mit«
geleilt : In der Nacht zum 9. Dezember wurde der schweizerische
Luftraum neuerdings durch fremde Flieger verletzt. Der Ein¬
flug erfolgte von 20.14 bis 20.57 Uhr in südöstlicher und süd¬
westlicher Richtung . Eine zweite Verletzung des Luftraums er-
>olgte in nordwestlicher Richtung von 21,43 bis 22.13 Uhr. Flie¬
geralarm wurde in der West- und in der Zentralschweiz sowie in
Tessin und Graubünden gegeben

Dyakarta statt Batavia . Das japiusche Jnformatronsamt gab
bekannt , daß von jetzt ab Batavia den Nmen Dyakarta erhält.

Je öfter man Dr . Ley in das Gefängnis warf , um so kampf-
entschlossener kehrte er zurück. Er erzählt noch heute gelegentlich,
wie der schwarzrote Gefängniswärter , als er zum fünften Male
in das gleiche Gefängnis eingsliefert wurde , überheblich sagte: .
„Sind Sie schon wieder da, Dr . Ley?" „Das geht Sie einen
Dreck an !" erwiderte der Doktor, „ich komme, sooft ich will. Ihnen
kann das gleichgültig sein!" Mit dieser Erinnerung sei in der
heutigen Zeit des schwersten Ringens ins Gedächtnis zurück¬
gerufen , wie hart und unerbittlich damals entsprechend dem
Beispiel des Führers die Partei kämpfte, wie jeder Druck, jede
Gewalt und selbst jeder Rückschlag die Nationalsozialisten immer
nur entschlossener machten.

Auf diese Tugenden aber müssen wir auch heute unseren
Kampf stützen. Kompromisse gab es schon damals bei uns nicht.
Wer kämpft, muß nicht nur hart im Geben, sondern auch im
Nehmen sein!

Vieles hat Dr . Ley im Auftrag des Führers seitdem füri >eu
deutschen arbeitenden Menschen  getan . Immer wie¬
der geht er in die Betriebe , die er in allen Teilen des Reiches
so gut kennt wie kein zweiter . Auch in den Tagen , da sich der
Führerauftrag an Dr . Ley zur Leitung der politischen Organi¬
sation zum 10. Male jährt , weilt Dr . Ley unter den Arbeitern
deutscher Rüstungsbetriebe . Seine aufklärenden und mitreißen¬
den Worte spricht er täglich, oft mehrere Male zu ihnen , besucht
sie an ihrem Arbeitsplatz , unterhält sich mit ihnen.

„Das Schönste für mich ist, wenn ich mit dem deutschen Ar¬
beiter einen festen Händedruck wechsele, wir uns in die Annen
schauen und uns verstehen!" Ununterbrochen finden wir Dr . Len
so mitten im Volk, aus dem er als kleiner Bauernsohn kam.
zwischen den schaffenden Volksgenossen, dessen sozialer Aufstieg
und Wohlstand sein ganzes Sinnen ist. denen sein Wirken und
all seine Initiative dient.

Ein unermeßliches Taqespensum an Arbeit bewältigt Dr . Len
seit zwei Jahrzehnten . Nur so ist er in der Laqe . alle ihm vom
Führer übertragenen Angaben wirklich zu eriüllen . Zu ibnen
gehören auch die Schulungsarbeit  der Partei und sämt¬
licher Gliederungen und Verbände sowie das Hauvtperko-
nalamt  und die Ordensburgen , die er gründete . Am bekann¬
testen ist sein Wirken für die Deutsckie Arbeitsfront,
deren vielseitige Tätigkeit und Erfolge für den deutschen Ar¬
beiter hier nicht besonders aufgezählt zu werden brauchen Seit
der Führer Dr . Lcy an die Spitze des Wohnungswesens stellte,
entfaltet er größte Initiative , um schon während des Krieger
an den Brennpunkten der Wohnungsnot mindestens würdige
Behelfswohnungen zu errichten . Damit dies in beachtlicher An¬
zahl geschehen kann, sucht er unter Heranziehung aller einschlä¬
gigen Fachleute Bauweisen , die Eisen, Holz und selbst Zentent
sparen.

Gewaltig ist, was wir seit der Machtübernahme an soziale»
Taten der Initiative Dr . Leos verdanken . Daß er im Auftrag
des Führers ein« großzügige Altersversorgung und weitere so¬
ziale Werke vorbereitet , ist bekannt Darunter wird die kom¬
mende Reichslohnordnung eines der größten Probleme sein. fEr
das heute bereits in zahlreichen Betrieben der Rüstungswirt¬
schaft „grobe Vorarbeit " geleistet wird , wie Dr . Lep die au» dem
Zwang zur Leistungssteigerung geborene Bereinigung der Akkorde
selbst nannte.
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Aittertreuzträger Hauvtmann Alfred Müs seiner Verwundung
erlegen

DRV . Berlin.  1V. Dez. Ritterkreuzträger Hauvtmann Al¬
fred Müs . Kompanie -Chef in einem Pr .-Erenadi «r-Regt^ ist am
28. 11. 1812 feiner schweren im Osten erlitienen Be »wuirduug
erlegen. Besonders bei der Eroberung von Rikolajew . im Ver¬
lass »er vernichtungsschlacht bei Kiew »sd bet de« Kämpfe»
nördlich des Aiow>m«u w»e«res hat er durch seine Tatkraft und
seine mitreißende Tapferkeit maßgeblich zu den großen EUolgen
seiner Panzerdivision beigetragen.

Ritterkreuz für einen gefallene » Staffelkapitän

TRB . Berlin,  tll . Dez. Der Führer verlieh auf Vorschlag
des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring,
das Ritte , kreuz des Eisernen Kreuzes an : Major Knsatz,
Staffelkapitän einer Aufklärungsstaffel.

Major Franz Kusah. als Sohn eines Kaufmanns am 11. S.
1888 in Mödling bei Wie» geboren war ein hervorragender
Slnfklörurrgsflieger , der auf einem Sondergebiet der Ausklärung
bahnbrechend qewirkt Hot.

Attentat aus einen Truppentransportzug in Algerien
62 Tote , über 280 Verletzte.

DÄiB, Rom,  lü . Dez. Bei Vlida . an der Strecke Algier
Oran . entgleiste am 7. Dezember morgens , wie Stefani aus
Tanger meldet ein langer Truppentransportzug . Die Lokomo¬
tive war auf eine Mine gelaufen , di« von Unbekannten gelegt
worden war . Fast alle Wagen stürzte» um. Di« Strecke wurde
schwer beschädigt. Das Unglück verursachte 62 Tote und mehr
als 288 Verletzte.

Mit dem 7. Schiff Ue^rrtrbru - e von weiteren sechs unter-
.egangen. Das USA .-Marineministerium gab bekannt, daß bei
ser Torpedierung und Versenkung eines mittelgroßen Handels-
chisfes der Verlust von 130 Mann an Toten oder Vermißten
eingetreten sei. Dieses Schiff, das zu Beginn Novembers in der
Nähe der Nordküste torpediert worden sei, habe die Ueber-
iebenden von sechs anderen Schiffen an Bord gehabt.

USA .-Admiralität stottert ab. Wie EFE aus Neuyork meldet,
zibt die USA .-Admiralität den Verlust von weiteren vier Schif¬
fen zu, die von Achsen-ll -Booten in den Monaten Oktober und
November versenkt wurden . Es werden 135 Personen als ver¬
mißt gemeldet..

Würdiger Noosevelt-Soldat . Der USA .-Soldat Irwin Kadens,
ei«, früherer Zuchthäusler , ist desertiert und hat sein Verbrecher-
ieben wieder ausgenommen. Seit seiner Flucht aus dem Heeres¬
dienst beging Kadens , dem Londoner „Daily Mai !" zufolge,
mindestens eine Kindesentsührung mit anschließender Er¬
pressung, vier Notzuchtangrisfe auf Frauen , siebzehn Straßcn-
räubereien unter Anwendung der Masse und sechs Krastwagen-
oiebstäble.

Guter Fang der spanischen Polizei . Die spanische Seepolizei
stellte in der Nähe von Barcelona ein Motorboot mit jüdischem
Gesindel, das den Engländern auf hoher See Spionagematerial
zusteckte und anscheinend auch auf diesem Wege direkte Instruk¬
tionen zur Durchführung der Spionage - und Agitationstätigkeit
in Spanien erhielt . Von der spanischen Polizei konnte wertvolles
Beweismaterial beschlagnahmt werden

Vasallenbesuch bei Roosevelt. Der kubanische Staatspräsident
Batista ist aus Havanna mit dem Flugzeug nach den Vereinig-
:en Staaten abgereist . um sich mit Roosevelt zu treffen . In
ieiner Begleitung befinden sich sein Außenminister und der
USA .-Votschafter in Kuba.

Löwe fraß fünfzig Eingeborene . Vor einigen Tagen wurde in
Vortugiesisch-Ostasrika ein Lowe erlegt , der nicht weniger als
iinszig Menschen getötet hatte . Wie „Seculo " aus Laurenoe

Marques berichtet, trieb dieses Raubtier in der Gegend von
Messalo lange Zeit sein Unwesen. Es überfiel eingeborene Män¬
ner , Frauen und Kinder und verzehrte sie. In ihrer Verzweif¬
lung baten die Eingeborenen den in dem vierzig Kilometer ent¬
fernten Ort Mocinboa stationierten Krankenwärter , der als
guter Jäger bekannt war . sie von diesem Alpdruck zu befreien.
Dieser hatte binnen weniger Tage die Bestie zur Strecke ge¬
bracht.

olb unMmgebuna
Die unterhaltendste Fläche für uns auf der Erde ist die

des menschlichen Gesichts. Georg Christoph Lichtenberg.
1V. Dezember : 1520 Luther verbrennt die Bannbulle . 1367

Eröffnung der Eisenbahn Hall Crailsheim . 1917 Waffen¬
stillstand an der rumänischen Front.

rKdS-MäsktzerrdÜbrkL
bringt morgen de» „Lustige» Hans"

Einen feinen Märchen -Nachmittag bringt morgen für Klein
und Groß die unter Leitung von .Wilhelm Speidel  von den
Württ Staatstheatern stehende KdF .-Märchenbühne . Mit dem
„Lustigen Hans " hat sie einen besonders glücklichen Griff getan,
denn dieser Hans ist ein echtes Schwabenkind , ä Lausbllble.
das nicht nur den ganzen Tag singt und lacht, sondern auch die
gefährlichsten Abenteuer besteht und allen Besuchern des Nach¬
mittags vielen Spaß bereiten wird.

Äoe bsm KesLs Lriis LsdenfGUrHrrrrsen
von Lebens - und Genußmittelgeschästen

Die Sonbrrzuweisungen von Lebensmitteln zum diesjährigen
Weihnachtsfest werden mit Beginn der neuen Versorgungszeit,
also vom 14. Dezember ab . ausqegeben . Für manche Lebens¬
mittelgeschäfte wird diese Ausgabe eine erhebliche Erhöhung
ihres Umsatzes und damit einen vermehrten Zustrom von Käu¬
fern mit sich bringen . Um die schnelle und reibungslose Ver¬
teilung der Weihnachtsspenden sicherzustellen und Schlangen¬
bildungen in den Geschäften zu vermeiden , dürfen in der Zeit
des voraussichtlichen Hauptgeschäfts , das heißt vom 14. bis 24.
Dezember, die mit der Verteilung beauftragten Einzelhandels-
Geschäfts weder halbe Tage noch mehrere Wochenstunden geschlos¬
sen bleiben . Alle für diese Zeit genehmigten Schließungen sind
aufzuheben , wobei es gleichgültig ist. ob es sich um eine Einzel¬
genehmigung handelt oder ob die Schließung ganzer Geschäfts¬
zweige zu bestimmten Wochenstunden zugelassen ist. Lediglich
die übliche Mittegspause der betreffenden Geschäfte bleibt auch
während dieser zehn Tage beibehalten . An den Weihnachts¬
illgen selbst, am Neusahrstaq und den darauf folgenden Sonn¬
tagen . bleiben die Einzelhandelsgeschäfte selbstverständlich ge¬
schlossen. wobei jedoch für die drei aufeinanderfolgenden Feier¬
tage , 25. bis 27. Dezember gewisse Ausnahmen für den Verkauf
von frischer Milch und sonst verderblichen Erzeugnissen nach
näherer Anweisung der örtlichen Behörden zugelassen werden
müssen.

2 S 0 « SleifO n Aähvrrritte»
Im Zusammenhang mit den Weihnachtssonderzuteilungen

werden Vegetarier den Wuirsch äußern , für die 20V Gramm
Fleuch andere Lebensmittel zu beziehest. Der Reichsernäh¬
rungsminister hat deshalb bestimmt, daß an Stelle von 200
Gramm Fleisch unter Entwertung der vier über fünfzig Gramm
Fleisch oder Fleischwaren lautenden Einzelabschnitte der Akih-
nachts -Sonderkarten WS 1 und WS 2 Reise- und Gaststätten-
inarken über 100 Gramm Nährmittel ausgegeben werden kön¬
nen . Das Verhältnis von 200 Gramm Fleisch oder Fleischwaren
zu 100 Gramm Nährmitteln ist auch in Zukunft in ähnlichen
Fällen zugrunde zu legen.

GtvSuttzev N'kv an frostfeeisn Tagen schneiden
Mit dem Schnitt der Sträucher soll erst begonnen werden,

wenn ihre Säfte ruhen , bas heißt , wenn sie bereits ihre Blätter
abwarsen : sobald aber starke Kälte einsetzt, heißt es vorsichtig
sein, weil die frischen Schnittflächen durch die Kälteeinwirkung
Schaden erleiden können. Man schneidet darum am besten nur
an frostfreien Tagen . Geschnitten werden während der Winter¬
ruhe . also vom November ab nur solche Sträucher . deren Blüten
sich an den jungen frischen Trieben bilden wie Rosen, Jasmin,
Geißblatt . Holunder Rot - und Weißdorn . Deutzien wie auch
Schneeball . Die abfallenden Teile entfernt man , damit sich
keine Schmarotzer darin einnisten , die im Frühjahr schädlich
werden können. Auch sollten Sträucher . die durch ihren reichen
Blütensäimuck im Frühling einen schönen Anblick bieten , nicht
als Hecken zusammengeschnitten werden : durch den Heckenschnitt

kann nämlich bei solchen Sträuchern die Blühkraft unter Am¬
ständen derart unterbunden werden , daß sie anstelle der gewohn¬
ten Blütenfülle nur mehr ein paar kümmerliche Blüten aus¬
bilden . denn nicht jeder Blütenstrauch eignet sich zur Hecke.
Diejenigen Sträucher . deren Blüten sich aus dem alten Hol,
herausentwickeln - also Spiräen . Forsythien oder auch Brunns

schneidet man nicht im Herbst, sondern nach dem Abbliihen
im Frühling.

Weihnachts-Sonderzuteilungen
Um eine reibungslose Verteilung der auf die Weihnachts-

Sondertarten auszugebenden Lebens - und Eenutzmittel sicherzu¬
stellen, ist es notwendig , daß die Verbraucher die einzelnen Ab¬
schnitte der Weihnachts -Sonderkarten soweit als möglich in den
Geschäften einlösen, in denen sie die betreffenden Waren auch
sonst eingekauft haben . Dies gilt vor allem für den Bezug vo«
Butter und Käse sowie von Hülsenfrüchten, Zuckerwaren und
Bohnenkaffee. Trinkbranntwein ist in dem Geschäft zu beziehen,
in dem die Vorbestellung abgegeben wurde . Soweit der Stamm¬
abschnitt der Sonderkarte mit dem Vermerk „Gültig ohne Vor¬
bestellung" versehen ist, kann Trinkbranntwein nur in den
für diesen Verkauf von den Ernährungsämtern besonders zu be¬
stimmenden und bekanntzugebenden Geschäften bezogen werden,

Zur Steuerung des Reiseverkehrs
Durch Bildanzeigen in sämtlichen deutschen Tageszeitungei'

weist die Deutsche Reichsbahn daraus hin . daß zum diesjährigen
Weihnachtsfest der Wehrmachturlauberverkehr den
Vorrang  vor allen zivilen Reisen hat . Es ist nicht möglich,
die Zahl der Reisezüge für den Festverkehr zu erhöhen. Dis in
den fahrplanmäßigen Zügen vorhandenen Plätze sind in erster
Linie für Wehrmachturlauber bestimmt, die einen Anspruch
darauf haben , das Weihnachtsfest im Kreise ihrer Familien zu
verbringen.

Zur Steuerung des Weihnachtsverkehrs ' werden in geringer
Zahl wieder Zulassuurgs karten  ausgegeben . Sic gewäh¬
ren weder einen Anspruch auf Beförderung noch auf einen Platz.
Die Reichsbahndirektionen geben bekannt , auf welchen Bahn¬
höfen und für welche Tage und Züge Zulassungskarten gelöst
werden müssen. Wer aber nicht aus zwingenden Gründen die
Eisenbahn benutzen muß, bleibe, wie gesagt, zu Hause nach der
Parole : Erst siegen, dann reisen!

Weihnachts -Expreßgüter frühzeitig au »liefern ! Um die pünkt¬
liche und glatte Abwicklung des Gepäck- und Expreßgutverkehrs
vor dem Weihnachtsfest sicherzustellen, ist die Annahme von
Expreßgut und beschleunigtem Eilgutstück für die Zeit vom 28.
bis 24. Dezember 1942 gesperrt worden, besonders dringliche
Güterarten ausgenommen . Auskunft hierüber erteilen alle
Expreßgut -Annahmestellen Den Versendern wird dringend
empfohlen, ihre Expreßgüter möglichst srühzeitig , bestimmt jeden¬
falls vor dem 20. Dezember aufzulicfern , weil sonst mit der
Auslieferung der Sendung an den Empfänger oor dem Weih-
nachtssest nicht mehr gerechnet werden kann,

Türen schließen!
In der jetzigen Zeit , in der die Witterung rauher wird und

mit der Feuerung , diesem kostbaren Gut , möglichst gespart wer¬
den muß. hat der Mahnruf „Türen zu!" volle Berechtigung . Be¬
sonders die Kinder sollten immer und immer wieder angehal¬
ten werden, jede geöffnete Tür auch wieder zu schließen, vor
allem die Haustür ! Nicht alle Leute machen sich den rechten Be¬
griff von der Durchkühlung eines geheizten Hauses bei windigem
und kaltem Wetter , wenn die Haustür offen steht. In wenigen
Minuten ist die Temperatur im Treppenhaus um einige Grad
gesunken. Die Folge ist, daß bald darauf auch die Zimmer¬
fluren und die Zimmer selbst — und zwar vom Erdgeschoß brs
zum obersten Stockwerk hinauf — stark abgekühlt werden. Ein«
bei kaltem, stürmischem Wetter offen stehende Haustürc kostet
allen Parteien des Hauses das wertvolle Heizmaterial . Daher
hat die Mahnung „Türen zu!" für die jetzige Zeit und für die
kommenden Monate volle Berechtigung.
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> (2. Fortsetzung.)
Dafür war sie auch eine entzückende junge Dame , als

sie am übernächsten Vormittag bei Dr . med. Derori an-
täutete und das Zimmermädchen sie sofort in den Emp¬
fangsraum führte.

Der Wintertag goß ein sanftes Licht über die mattblau
bespannten Wände und ließ den Frauenkopf , der dem
Beschauer aus einem breiten Rahmen über den grauen
Samtpolstern des Sofas entgegensah, klar hervortreten.

Eine schöne Frau , urteilte Richard« neidlos . Und klug!
Und gut ! Wenn sie tot war , hatte Dr . Deroy viel verloren.
Ob er ihr ähnlich war ? — Kaum. Schöne Frauen pflegten
eine Schwäche für häßliche Männer zu haben. Vielleicht,
weil diese treuer waren . Vielleicht auch, weil sie mehr
an Seele zu geben hatten. Schönheit machte zuweilen sehr
oberflächlich.

Sie horchte auf die Kindcrstimme, die im Nebenranm
l«nt wurde, und strengte sich an, zu verstehen, was der
Mann darauf antwortete . Es glückte nicht. Die Stimmen
waren zu gedämpft. Die des Mannes schwang in einer
sanften Wärme, die Wünsche erweckte und Sehnsüchte
rvachrief.

Daran war nur Frau Helme! schuld, die ihr heute vor
dem Weggehen noch einmal ins Gewissen geredet hatte,
nicht zu lehr auf Jugend und Selbständigkeit zu pochen,
svttbern oem Glück, wenn es sich zeigen sollte, ein Stück¬
chen Weges entgegenzugehen.

„Wenn dieses Glück nicht zugleich „Mann " heißt, will
ich es gern tun ", hatte sie lächelnd erwidert und fühlte
»NM ans einmal herzklopfend, daß die Stimme dort
drinnen eine kleine Schwäche in ihr auslöste . Sie wünschte

sogar, Dr . Deroy möchte häßlich sein.
Sie sah sich enttäuscht, als 'er die Schiebetüre zurttck-

rsilte und, seine kleine Tochter an der Hand, zu ihr her-
«lötrat.

,/Teien Sie vielmals bedankt, Fräulein Broock", sagte
c-r, sich über ihre Hand neigend, ohne sie zu küssen. „Sie
nehmen mir eine große Sorge ab. Direktor Möll , mit dem

ich seit Jahren befreundet bin, hat mich an Sie ver¬
wiesen . Es ist traurig , daß man als Vater nicht immer
kann wie man möchte. — Sei lieb, Elfriedc ", bat er, als die
Kleine sich an sein Beinkleid klammerte. „Begrüße die
Dame . Sie bringt dich in Schnee und Sonne und zu Tante
Elisabeth und Onkel Christoph. — Nun ?" fragte er, als
sic keine Anzeichen machte, Richard« die Hand zu geben.

Richard« bog sich herab und fing die großen rehbraünen
.Kinderaugen ein. „Kannst du Schnecschnhlanfen?"

„Nein ."
„Soll ich dir's beibringcn ?"
„Bitte ." Dem „Bitte " folgte zugleich eine kleine, magere

Hand nnd ein Knicks, der von einem schwachen Lächeln
begleitet war.

„Ich glaube , wir müssen gehen", sagte Richard«, die
Kinderhand nicht mehr loslassend . „Ist es Ihnen recht,
wenn wir die Tram benützen, Herr Doktor ?"

„Mein Wagen steht bereits unten ", bemerkte Deroy.
„Ich kann Sie leider nicht selbst an den Zug bringen . Ich
habe Patienten drüben. Sie erlauben doch eine vorläufige
Regelung für die Fahrt und sonstige Auslagen ."

Richard« war der Briefumschlag, den er ihr überreichte,
unbehaglich. Wahrscheinlich enthielt er einen viel zu
hohen Betrag . Sie war immer für eine klare, reinliche
Scheidung in Geldsachen. Man konnte ja abrechnen. Für
den Augenblick aber war keine Zeit mehr zu einein langen
Hin und Her.

Deroy hob seine kleine Tochter hoch, küßte sie, als er
die mageren Aermchen um seinen Hals spürte, und
drückte das schlanke Körperchen beruhigend an sich. „Viel¬
leicht finden Sie ab und zu eine Minute , sich nach Elfriede
umzuschauen", bat er, horchte auf das Klingelzeichen , das
im Zimmer nebenan laut wurde, und stellte das Kind zu
Boden . „Auf Wiedersehen, mein Herzchen! Auf Wieder¬
sehen, Fräulein Broock — nnd vielen Dank einstweilen!
— Auf Wiedersehen", sagte er noch einmal , ehe die Tür
hinter ihm zurollte.

Die Kleine schien an derartige Abschiede gewöhnt zu
sein, denn sic weinte nicht. Sie sah zu Richard« auf und
ging ohne weiteres mit ihr nach der Tür , die in die großeDiele mündete.

Aus einer anderen Tür kam eine alte Frau geschlüpft,
warf sich in die Knie und schlang die Arme um das Kind.
„Nun gibt er dich wirklich fort, mein Herzchen", klagte sie
zärtlich.

„Ich darf Schneeschuhlansen lernen ", sagte Elfriede,

oas weiße Haar der Alten streichelnd. „Und wenn ich
wicderkomme bin ich schon sooo groß !"

Ein feindseliger Blick traf Richard«. Schief von unten
herauf wurde ihre Gestalt einer raschen Musterung unter¬
zogen . „Wie lange willst du denn ansbleiben , mein Kin¬
delein ?" fragte sie.

„Wie lange bleiben wir denn ?" fragte das Kind und
sah zu Richard« ans. „Ein Jahr mindestens ! — Nicht?"
meinte sie enttäuscht, als Richard« den Kopf schüttelte.
„Besuch mich einmal , Stanja ", bat sie, der Alten einen
Kuß gebend. „Vati kann ja dann woanders essen. Das
Bett machen kann die Kathi ja auch."

Wieder flog ein Blick über Richard« hin.
„Wir müssen gehen", mahnte diese. „Sie brauchen sich

nicht im mindesten zu sorgen", wandte sie sich zu der
Alten , ihr die Hand entgegcnstreckend. „Elfriede ist ja
schon ein großes Mädchen."

„Aber immer noch nicht groß genug ", war die zwei¬
deutige Entgegnung . „Leb wohl , mein Püppchen, und
vergiß die Mama nicht. Und wenn du etwas brauchst, laß
telephonieren ."

„Ich kann dir auch schreiben", sprach die Kleine altklug
und sah dabei drein, wie eben Kinder dreinsehen, die viel
sich selbst überlassen und darum früh reif geworden sind.
„Und weine nicht so viel , Stanja , ich komme ja wieder ."

„Ja , meine Elfriede , ja."
Tie Hand von Richard« wurde übersehen und nur inrS

Kind noch einmal wild an die Brust gerissen, denn vv«
der Tür her tönte die Stimme Deroys : „Wo bleibt das
heiße Wasser?"

Die Alte schnellte hoch und machte eine fluchtige Haud-
bewegnng nach Richard« hin, die soviel wie „Gehen !"bedeutete.

Richarda spürte ei» Frösteln , als sie, die Kleine an der
Hand, die Stufen hinuntcrschritt, und sie kam erst wieder'
ins Gleichgewicht, als der Wagen durch das Gewühl deS
Rathansplatzes fuhr.

Das Kind schien keinerlei besonderes Interesse für daS
Treiben in den Straßen zu haben. Das ließ den Schluß
zu, es war ihr also nicht neu , durch die Stadt zu fahre» .
„Nimmt dich der Papa öfter mit ?" fragte Richarda, be¬
gegnete einem ungläubigen Staunen nnd mußte sich be¬
lehren lassen, daß man von Papa überhaupt niemals mit¬
genommen würde. Papa führe immer nur zu seine»
Patienten und - a dürfte niemand außer der Schwester
mit.

(Fortsetzung folgt .)
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Unteroffizier Josef Went sch von Ebhausen  wurde mit
»em Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet . Wir gratulieren!

Tod fürs Vaterland

^ Rotfelden . Aus dem Osten traf die Trauerbotschaft ein . dag
Jakob Nikolaus,  einziger Sohn des Landwirts Jakob Niko¬
laus . bei den schweren Kämpfen um Stalingrad am 29. 10. 1942
gefallen ist. Nach der Schulentlassung war der wegen seines
stillen , ruhigen Wesens allgemein geachtete und beliebte junge
Mann im elterlichen Betriebe mittätig . Zwei Winter über
besuchte er mit Erfolg die Landwirtschaftsschule Nagold , um
sich weiterzubilden . Nun ist er im Alter von 19 Jahren für
Führer , Volk und Vaterland gefallen . Den Eltern , die mit ihm
eine gute -Stühe verlieren , wendet sich das Mttfühlen der gan¬
zen Gemeinde zu. Ehre seinem Andenken!

Wir ehre« das Alter!
Rohrdorf . Landwirt Johann Bühler  ist heute 79 Iabre alt.

Nicht ohne berechtigten Stolz kann er von sich sagen , ein unge¬
mein arbeitsreiches Leben ist zurückgelegt . Und immer noch
findet er keine Zeit müde zu sein . Wir beglückwünschen ihn
herzlich zum nun beginnenden 80. Lebensjahr.

Ebhaasen . In den nächsten Tagen begehen folgende Alters¬
jubilars ihren Ehrentag : Morgen ist Christine Bechthold
geb Mäder 74 Jahre alt . aber immer noch regsam . Am 13. kann
Mühlebesitzer Christian Kemps  in seltener Rüstigkeit seinen
73. Geburtstag feiern und am 15. ist es Maria Schill ged.
Dengler vergönnt , schon 83 Jahre ihres Lebens zu vollenden.
Alien diesen würdigen Alten unsere herzlichsten Glückwünsche.

Adventsingen der Arbeitsmaiden
Calw . Die Arbeitsmaiden des RAD .-Lagers Altburg bereiteten

am Vorabend des 1. Advent den Bewohnern Altburgs und der
benachbarten Gemeinden eine freundliche Ueberraschung . In
Gruppen zogen die Arbeitsmaiden aus . um in Altburg . Würz¬
bach. Oberreidenbach . Weltenschwann Speszhardt und auf dem
Wimberg weihnachtliche Lieder zu singeu . Jede der Familien in
den genannten Orten , bei der eine Arbeitsmaid im Einsatz steht,
wurde mit einem kleinen Adventskranz bedacht.

Standesamtliche Nachrichten vom November
Obcrjettingen . Geburten : Friedrich Vaitinger . Vandwirt.

Rechn .-S 1 Sohn : Eheschließungen : Keine . Sterbefälle : Chri¬
stian Schüle . Landwirt . 69 Jahre : Johannes Mutz . Kaufmann.
28 Jahre : Barbara Denqler geb . Fortenbacher Landwirtswitnn.
63 Jahre : Dorothea Saier geb . Vaitinger . Landwirtswitwc.
68 Jahre.

Tragische : Tod
Milde . Der 78 Jahre alte Fritz Reich von hier weilte in

Dorndan . In der Dunkelheit musz er vom Wege abgekommen
sein . Am anderen Tage wurde er zwischen Fürnsal und Gun-
Selshausen als Leiche ausgesunden . Erschöpfung dürfte den Tod
herbeigeführt haben.

Württemberg
Wichtige Zeugen gesucht

Stuttgart . Der Ledergroszhändler Kurt Wiedmann  wurde,
wie bereits erwähnt , am 1. Dezember 1942 in seiner Wohnung,
Stuttgart , Rotebühlstraße 84, erschossen und beraubt ausgefun¬
den . Der Täter erbeutete eine dunkelbraune lederne Brieftasche
mit etwa 3000 RM . Bargeld , einigen Ausweispapieren und
Lebensmittelkarten auf den Namen des Opfers , ferner ein
Portemonnaie und einen Schlüsselbund.

Nach den kriminalpol izeilichen Feststellungen ist Wiedmann
am Samstag . 21. November 1942, gegen 14 Uhr mit der Strafzen¬
bahn von seiner Wohnung bis zum Schloßplatz und von dort bis
Obertürkheim gefahren . Am Nachmittag desselben Tages hielf
er sich in der „Krone " in Uhlbach auf und verbrachte den Abend
in „Ecißels Weinstuben " in Eßlingen . In seiner Begleitung be¬
fand sich ein bisher noch unbekannt gebliebener Mann : 28 bis
35 Jahre alt . 1.70 - 1,75 Nieter groß , schlank, blasses Gesicht,
bartlos , dunkelblond , Scheitel links , leichte Stirnglatze , dunkler
Anzug , grauer Mantel und Hut , spricht hochdeutsch.

Wer hat Wiedmann mit dem Unbekannten auf der beschrie¬
benen Fahrt oder in den angegebenen Lokalen zu den erwähnten
Zeiten gesehen , vielleicht mit ihnen gesprochen oder an ihrem
Tisch gesessen?

Wer hat sie auf der Rückfahrt von Eszlingen nach Stuttgart
bemerkt ? Wo hat sich ein Mann , auf den die vorstehende Be¬
schreibung paßt , seit dem 2l . November 1942 durch besonders
hohe Eeldausgaben oder sonst auffallende Umstände verdächtig
gemacht?

Wo hat ein Untermieter , auf den die Beschreibung ebenfalls
zurresfen könnte , sein Zimmer »ach dem 20. November 1942 plötz¬
lich aufgegeben?

Es ist die selbstverständliche Pflicht eines jeden Volksgenossen,
seine Beobachtungen , die er zu diesem Fall gemacht hat , sofort
der Kriminalpoli -eileitstelle Stuttgart , Büchsenstraße 37. oder
der nächsten Polizeidienststelle mitzuteilen , um so zur Aufklärung
dieses Verbrechens beizutragen . Jede Mitteilung wird auf
Wunsch auch vertraulich behandelt . Zur Ermittlung des Täters
sind, wie bereits bekannt gemacht , 3000 NM . als Belohnung
ausgesctzt.

Stuttgart . (A n g e s a h r e n .) Am Montag wurde tu der
Hofeuer Straße in Bad Cannstatt eine 69 Jahre alte Frau
beim Ueberfchreiten der Fahrbahn von einem Kraftfahrzeug an-
gefahren und schwer verletzt . Die Frau schwebt in Lebensgefahr
Abends wurde auf dem Hindenburgplatz vor dem Haupteiugang
zum Bahnhof ein 22 Jahre alter Metzger von einem Lastkraft¬
wagen angefahren und zu Boden geworfen . Er erlitt eine Platz¬
wunde am Hinterkopf sowie Prellungen am rechten Bein.

Ravensburg . (Lebensmüde .) In einem Anfall von
Schwermut ließ sich eine Frau aus Weingarten in den frühen
Morgenstunden von der Lokalbahn überfahren . Der Tod trat
zosort ein.

Wangen i. A. (Sozialer Opfer ge  ist .) Unter Opferung
fast ihrer ganzen Freizeit haben die Werkfrauen eines Wangener
Betriebs für das Kriegs -WHW . über 200 Kinderkleidunasstücke
lowic Spielzeuge aller Art angefertigt . In einer schlichten
Feierstunde wurden die Arbeiten der NS .-Voliswohlsahrt über¬
geben.

den 1». Dezember 1S42
Mit 77 Jahren noch einmal ins Zuchthaus

Ulm . Vor der Ulmer Strafkammer hatte sich der 77 Jaq «e
alte Jakob Veroth aus Steinheim wegen Diebstahls im
fack zu verantworten . Nicht weniger als 39 Jahre seines Lebens
verbrachte er hinter schwedischen Gardine ». Beroth , der stets in
weitem Bogen uni die Arbeit herumging , hatte es natürlich auch
m der Veschäftignngsanstalt in Buttenhauscn nicht gefallen , wo
er zuletzt untergebracht war . Nicht nur , daß er Reißaus »ahm,
er ließ dabei auch Erbsen und eine Fraueujacke mitlaufen . Wer
weiß , was er nicht wieder alles augestellt hätte , wenn er nicht
schon auf dem Bahnhof ergriffen worden wäre Das Gericht
verurteilte den Unverbesserlichen als gefährlichen Gewohnheits¬
verbrecher zu zwei Jahren Zuchthaus und ordnete Sicherungs¬
verwahrung an . Für das Zuchthaus quittierte der Angeklagte
mit einem „Danke schön!", aber weniger erbaut war er von der
Sicherungsverwahrung-

Teure Hose und Weste
Ulm . Mir Recht werden Verbrechen , die sich irgendwie gegen

unsere im Felde stehenden Soldaten richten .Aait hohen Strafen
geahndet . So wurde auch der verheiratete Karl Schöffel zu
einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus verurteilt . Der Angeklagte,
der zuletzt in Bcunerstettcn wohnte , hatte bei einer Kriegerssrau
gegen billiges Entgelt ein Zimmer erhalten . Es war ihm ge¬
stattet , den Kleiderschrank des im Feld stehenden Mannes mit¬
zubenutzen . Dieses große Entgegenkommen dankte der wegen
Diebstahls schon mehrmals vorbcstraste Angeklagte aber damit,
daß er eine Hose und eine Weste aus dein Schrank stahl und sür
sich verwandte.

Friedrichshasen . (Todesfall .) 2m Alter von 75 Jahren
starb in München der Bildhauer Bruno Diamant , ein Sahn der
Zeppelinstadt , nach einem erfolgreichen Leben . Nach seiner Aus¬
bildung auf der dortigen Kunstakademie wurde dem talentvollen
Künstler der Stadt München die Ausschmückung aller Friedhöfe
und städtischen Gebäude übertragen . Außerdem schuf er zahlreiche
Krieger - und Grabdenkmäler an verschiedenen Orten . Seine
Heimatstadt verdankt ihm vor allem den hübschen sfeppelin-
brunnen.

Heidelberg . (Zu Tode gestürzt .) In Neudenau stürzte die
60 Jahre alte Frau Maria Schmitt , geb . Moslhot , so unglücklich
aus der Kellertreppe , daß sie sofort tot war.

Ntmdsunl sm Donnerstag
Reichsprogramm : 13 25 bis 1.55 Uhr : Hans Psitzner iin

deutsch-italienischen Austauschkouzert mit Elisabeth Schwarzkops
und dem Komponisten . 16.00 bis 17.00 : Operettenmusik älterer
und neuerer Zeit . 17.15 bis 18.30 : Tänzerische Musik der Gegen¬
wart . 19-20 bis 19.35 : Frontüerichie . 19.45 bis 20 .00 : Zum 50.
Todestage Werner von Siemens . 20.15 bis 21.00 : Konzertante
Sinfonie von Mozart . 2l 00 bis 22 00 : Szenen aus „Nhciugold"
UUÜ „Wo - . ' 22 .26 bis 22.30 : <r 20i !ua >h: 0 2 '.m

Gestorbene : Bernhard Wurster . Wagner . Lttmannsweiler : Iohs.
Krauß . 73 Jahre , Würzbach.

- 'nur und D - O- g des . Gesellschafters ' : K . W . Zn,,er . Znh . Nun zugl.
.etter . Deeamworil . « « rlfiletter : HOH Schlang , Nagold . Z. It . tsstpeeXttfte Nr . » Mli -o

Die heutig « Nummer umfaßt 4 Seit ««

Abgeltung
der GebäudeenWuldungssteuer.

Etwaige Anträge auf Gewährung von

Kbgellungsäarlehen
wollen möglichst bis 20 . Dezember bei uns einge-
reicht werden.

Im übrigen wären wir dankbar , wenn uns die
entsprechenden Ueberweismigsauflräge sürden am 3l .De¬
zember 1942 zahlungsfälligen Gedäudeenlschuldungs-
steuer -Abgeltungsberrag jetzt schon (mit Wertstellung
31 . 12 . 42 ) wegen des auf Jahresschluss zu erwarten¬
den großen Geschäftsansalls erteilt würden.

«Sparkasse « asold.
Nagold

Mohn-,Gemüse-nnd Kartoffelanbau
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Herrn

Landrats vom 3 . d . Mts . im „ Gesellschafter " Nr . 286 über
die Verbesserung der Ölversorgung der Bevölkerung werden

diejenigen Einwohner, die ein SM Land mit
Mohn, Gemüse oder Kartoffeln anpflanzen

wollen , zu einer Aussprache und Entgegennahme der An¬
meldung auf

Donnerstag , den 10 . Dez . 1942,sabends 8 Uhr
in das Haus der NSDAP (Saal)

eingeladen.
Den 8 . Dez . 1942 . Der Bürgermeister.

VVslillloi-f, cken lO. Oer 1942
Id » i»Ios » v «» iS . ? ür alle bisbe unck Teil¬

nahme , ckie uns rum Heldentods unsres lieben
Lohnes Hans Wslrentgexengebraclit wurden,
sagen wir berrlickien Dank . Vor allem danken
vir dem kl. Plärrer kür seine Trostworte beim
Trauvrgottesdiensl , dem Lingcbor , den Zcliul
Kameradinnen kür die Kranrspende und allen,
die dem Verstorbenen die letrte Obre erwie¬
sen Kaden.

In tiefem l.eid : paniiüe lob . IValr.

Bei Abfassung
des Wortlauts

von
Todesanzeigen

und
Danksagungen
bitten wir. den
beschränkten

Raum zu
berücksichtigen

IM. LM tlnkkli krentle
krelÄIknMöüe Vst«

Line Uederrascllung für OroV und Klein bringt die illärctien-
dülme mit dem lieiteren Lpiöl von P.K . lVlader

II . lllss :. 13 . 3S « . 1K .VV

Eintritt für lirwsAisene IM I . —, für Kinder  PN 0 .50
^ Kälieres siebe Plakate.

?!M8
ÜIIIMl bk.SlIIMl

vom 19. bis 28. Oer.

MkdlvMII

Eichloffev
zum sofortigen Einsatz im be¬
setzten Gebiet gesucht. Ersatz¬
kraft französischer Nationalität
kann gestellt werden . Eilan-
anschristen dringend erbeten an:
Karl Ratert, Hauptpostlagernd

Essen

Danksagung
Statt Karten!

Allen , die beim Tod un¬
serer lieben , kleinen Adelheid
unserer in Teilnahme ge¬
dachten , dankt herzlich
Familie Rechtsanwalt Biichle

Nagold.

Wir stellen noch einige

Mil-
arbeiierlmnenj
für interessante Montage¬

arbeiten ein

Dari
^ppsrstvll »» «

« » ssvlil Vvrtt.

loakilmldsatsr
Dlsgglrl

-lur noch beute abend 7.30-
der -Ibenteurer -Pjln ! mit 1,a dana
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kultui ' MkN
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rpafsom
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Voren v.
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vsrrcd >!sLsn.
< pfäporow dis rum ^

lslrlen kest
droucken.
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NM Heute 20 .18 Ähr
Singstunde (Traube).

// » -1
Angenommen , 8ie baden bisher alle vier
soeben Ksscbe gev/sscbsn : wie wäre es,
wenn 8ie ab setrt nur in jeder fünften Koche
waschen würclen, ohne ciabsi mehr Kasche
als bisher ru verbrauchen?
Kissen 8ie, 6ab 8ie ciaclurch genau 6en
vierten Teil 6er Ihnen rur Verfügung stehen¬

den Kaschmittelmengen sparen und also
besser als bisher auskommen könnten?
Kürds das nicht Zumindest den Versuch
lohnen?
bs ist wirklich nicht allru schwer , diese
fünfte Koche , die schon vielen , vielen Haus¬
frauen rur Selbstverständlichkeit wurde , such
bei Ihnen einrufüliren . Allerdings müssen
8is es richtig machen ! Oie Kasche einfach
langer im Lebrauck haben und dadurch viel
schmutziger werden lassen — das wäre ver¬
kehrt . ^4shr 8climutr in der Wäsche ver¬
braucht mehr Waschmittel beim Kaschen:
5ie würden dabei also kaum sparen , btein.

I die Aufgabe lautet:
mit der gleichen
Käschemenge fünf
statt vier Kochen rei¬
chen , ohne dal) sie
dabei schmutziger
wird , lind such das

ist 'möglich , wenn 8>e und such Ihre Kamille
stets daraus achten , jede vermeidbare ke-
scbmutrung ru vermeiden , brmsbnsn 8ie
Ihre psmilis immer wieder , auf dis Wäsche
ru achten ! Frmel aufkrempeln beim Hände¬
waschen — das sollte heute so selbstver¬
ständlich sein wie das ^ nriehen eines alten

Kittels bei 8chmutrarbsiten . Kenn wir time»
sagen , dal) es sich lohnt , ein altes Tuck oder
einen groben Logen Papier aufs pensterbrett
ru legen , wenn 8ie das Lettreug lüften , dann
ist das nur ein Leispiel von den vielen
Lelegenhelten , bei denen man Kaschs vor
unnötigen Leschmutrungen scliütren kann.
Natürlich müssen 8ie die Kasche such richtig
waschen!
Vor allem : weichen 8le die Kasche lange
genug ein und halten 8ie sich stets an dis
Ksschsnleikung auf den Paketen . Denken 8ie
an die so wichtige Forderung unserer 2eit:
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